Predigt am Ewigkeitssonntag/Totensonntag 23.11.2014 in Neuffen

Heb.4,9-11

Pfr. Gunther Seibold

Anschluss
Liebe Gemeinde,

„Wachet auf!“ haben wir gerade gesungen.

Und ich hoffe auch: Sie sind hellwach!

Dieses Lied ist das Wochenlied zum Ewigkeitssonntag.

Hellwach sollen wir Menschen sein,

wenn es um die letzten Dinge geht,

das Ziel des Lebens.

Wo werden wir einmal sein?

Damit sollen wir nicht leichtfertig umgehen.

Um dieses Thema sollen wir uns nicht drücken.

Hellwach sollen wir sein, wenn es um das Heil geht.

Unser christlicher Glaube hat davon 

eine verheißungsvolle klare Vorstellung:

Dann am Ziel werden wir Gott begegnen,

werden wir Jesus Christus sehen,

werden im hellen Licht des ewigen Morgens stehen.

Wohl dem,

der sich hellwach darauf freuen kann,

weil er Vertrauen hat zu dem Gott,

der uns in Jesus Christus begegnet!

Biblischer Text
Liebe Gemeinde,

zu diesem Wach-Sein 

scheint der Predigttext zum heutigen Totensonntag

auf den ersten Blick nicht so ganz zu passen:

Sein Thema ist die „Ruhe“.

Ich lese den Predigtabschnitt aus dem biblischen Hebräerbrief

in Kapitel 4, die Verse 9 bis 11:

Es ist also noch eine Ruhe vorhanden für das Volk Gottes. 

Denn wer zu Gottes Ruhe gekommen ist, 

der ruht auch von seinen Werken 
so wie Gott von den seinen. 

So lasst uns nun bemüht sein, 
zu dieser Ruhe zu kommen, 

damit nicht jemand zu Fall komme 
durch den gleichen Ungehorsam. 

Ruhe und Stille
Liebe Gemeinde,

lassen Sie mich beim Thema „Ruhe“

erst einmal bleiben.

Was verstehen wir unter Ruhe

und welchen Zustand meint der Hebräerbrief mit dieser Bezeichnung?

Beim Abend mit der Bibel am Donnerstag

habe ich in die Runde gefragt,

ob die Anwesenden einmal Ruhe hatten.

Da ist den meisten der Mittagsschlaf eingefallen.

Wir waren eine gechillte Runde älterer Menschen,

von denen sich die meisten die Zeit für ein Schläfchen

nehmen können.

Es ist ja schön auszuruhen und ein Schläfchen zu machen.

Wenn jemand einschläft, 

ist das bei gesunden und aktiven Menschen

nämlich weniger ein Zeichen von Langeweile

als von Zufriedenheit.

In Neuffen habe ich noch niemand schlafen sehen in der Kirche.

Aber wenn es einmal irgendwo passiert,

dann liegt für mich ein Frieden darin, weil jemand ausstrahlt:

Es ist gut hier am Sonntagmorgen in der Kirche zu sein.

Vorgestern Abend beim Taufgespräch

ist der 4 Monate alte Täufling während unserem Gespräch eingeschlafen und die Eltern haben gesagt:

Wenn er die vertrauten Stimmen hört,

dann schläft er wunderbar ein.

Ich habe das so verstanden,

dass seine innere Ruhe dann wohl größer ist,

wenn die vertraute Geräuschkulisse da ist.

Das ist besser als Stille.

Kennen Sie das auch so?

Denn:

Wer friert oder es unbequem hat, schläft nicht ein.

Wer unruhige Gedanken hat, schläft nicht ein, nicht einmal im Bett.

Stille kann beunruhigen, sie kann unnatürlich sein

und unangenehm.

Ich finde es gut,

dass wir zweierlei Worte haben für Ruhe und Stille.

Ruhe ist nicht Stille.

Stille wird immer negativ definiert als Abwesenheit von Geräuschen.

Für Ruhe gibt es auch positive Definitionen im Wörterbuch,

z.B. „beschauliche Untätigkeit“ oder „seelisches Gleichgewicht“.

Ruhe heißt nicht Stillstand,

sondern vielmehr Frieden.

Wer geschafft hat, darf auch ruhen.

Da wirkt sich Zufriedenheit aus.

In der Ruhe liegt die Kraft.

Ruhe ist Zeit zum Auftanken,

gute Ruhe macht wach.

Vorbild Gottes Ruhe am 7. Tag
Unser Predigttext erinnert an Gott selbst als Vorbild für die Ruhe,

die man sich verdient hat.

Dazu bezieht er sich auf die Schöpfungsgeschichte.

Es ist ja bekannt,

dass sie als Gottes Werk in 7 Tagen erzählt wird.

Aber nur 6 Tage sind Arbeit,

am 7. Tag heißt es im 1. Buch Mose:

„Und so vollendete Gott am siebenten Tag seine Werke,

die er machte,

und ruhte am siebenten Tage von allen seinen Werken,

die er gemacht hatte.“

Daran ist interessant,

dass zur Vollendung der Arbeit die Ruhe gehört.

Der siebte Tag wird mitgezählt als Tag der Schöpfung,

der Tag der Vollendung.

Da wird Gott eben nicht als still beschrieben,

sondern als zufrieden mit seinem Werk.

Da ist Wachheit darin,

Betrachtung dessen, was war.

Gottes Ruhe ist Freude am Leben.

Letzte Ruhe
Genau so eine Ruhe sagt der Hebräerbrief

seinen Leserinnen und Lesern zu.

Nicht eine letzte Ruhe, wo Tod ist und kein Leben mehr,

sondern eine Ruhe voller Leben in Gott,

voller Seligkeit und voller Glück.

Die Ruhe im Hebräerbrief ist das neue Leben,

in dem wir ankommen,

wenn wir auferstanden sind.

Es geht um den Tag der Vollendung unseres Lebens.

Dann soll alle Mühe vorbei sein

und eine verdiente Ruhe als Glück neuen Lebens für uns bereit sein. 

Es ist diese Ruhe, die wir den Verstorbenen wünschen,

die von uns gegangen sind

und an die wir heute miteinander denken.

Verfolgte damals und heute
Diese Hebräer damals sehnten sich nach Ruhe.

In irdischen Verhältnissen konnten sie keine Ruhe erwarten.

Sie lebten in unruhigen Zeiten.

Christsein bedeutete, Druck und Verfolgung ausgesetzt zu sein.

Die Gemeinde konnte sich nicht sicher sein,

ob sie sich am nächsten Sonntag wieder versammeln konnte.

Der Hebräerbrief ist ein Trostbrief für Christinnen und Christen,

die hart angegangen wurden

und die Ermutigung brauchten.

Im Kapitel 13 heißt es: „Kümmert euch um alle, die wegen ihres Glaubens gefangen sind. Steht den Christen bei, die misshandelt werden“ (Hebräer 13,3).

Wir leben heute wieder in Zeiten,

wo Verfolgung aufgrund des Glaubens ein Thema geworden ist.

Nur dass wir sehr weit weg davon leben

und nur persönlichen Kontakt dazu haben,

wenn Flüchtlinge aus den Krisengebieten bei uns ankommen.

Sie sagen uns, dass es wichtig ist,

es zu machen, wie es der Hebräerbrief rät, nämlich:

dass wir uns kümmern um die, die gefangen sind

und denen beistehen, die misshandelt werden.

Als Kirchengemeinde in Neuffen

möchten wir dazu bereit sein.

Wir vermieten eine Wohnung an Flüchtlinge,

wir konnten einer syrischen Familie konkret helfen

und wir wollen bereit sein zu helfen,

wenn neue Flüchtlinge in Neuffen unterkommen müssen.

Der Kontakt zu solchen Menschen, die unter Druck sind,

kann uns verständlich machen,

wovon der Hebräerbrief spricht.

Es gibt solche christliche Gemeinden auch heute,

für die nichts schöner wäre als Ruhe zu bekommen.

Wir müssen es beklagen,

dass es heute Menschen gibt auf dieser Erde,

die sich sehnen müssen nach einem Leben ohne Angriffe,

nach einem sicheren Ort,

nach einer Gemeinschaft ohne Bespitzelung,

nach einer Freiheit ohne Angst.

Immerhin: Der Hebräerbrief hat echten Trost für diese Menschen.

Er kann ihnen sagen:

Es lohnt sich, wenn ihr durchhaltet!

Bleibt bei dem Glauben an Jesus Christus,

denn er hat eine große Verheißung.

Haltet euch zum Volk Gottes,

denn für das Volk Gottes kommt die Zeit,

wo eine Ruhe vorhanden ist,

wo Frieden sein wird und Glück!

Das hat Jesus Christus bewirkt!

Und deshalb lohnt es sich ihm zu vertrauen.

Die Botschaft des Hebräerbriefs ist:

Selbst wenn es im Erdenleben nicht sein wird,

seid gewiss:

Dazu ist Christus auferstanden,

damit ihr eingehen könnt zu seiner Ruhe in Ewigkeit.

Die Bedingung für die Ruhe in Gott
Dazu gehört allerdings eine Bedingung:

Wer die Ruhe empfangen will,

muss sich seinerseits zu Gott halten.

Im Hebräerbrief werden Gegenbeispiele genannt:

Das Volk Israel fand keine Ruhe,

es musste 40 Jahre durch die Wüste ziehen,

weil sie Gott nicht gehorcht hatten.

Davor warnt unser Predigttext, indem er sagt:

Macht diesen Fehler nicht,

dass ihr Gott ungehorsam seid,

denn das kostet euch die Ruhe.

Macht es vielmehr umgekehrt:

Lebt den Frieden mit Gott,

indem ihr auf ihn hört

und seinem Willen entsprechend lebt.

Dazu war die Schriftlesung vorhin gewählt:

Wer nicht auf Gottes Wort hört,

ist wie einer der auf Sand baut.

Unruhe reißt sein Haus weg.

Wer aber tut, was Jesus sagt,

gleicht einem, der auf den festen Grund gebaut hat.

Er bleibt. Er lebt auf ruhigem, festem Grund.

Sehnsucht nach Ruhe bei uns
Wie ist es bei uns?

Sehnen wir uns auch nach Ruhe?

Sicher sind unsere Lebenssituationen unterschiedlich.

Manche wünschen sich vielleicht auch mehr Betriebsamkeit.

Aber wenn Ruhe das Glück inneren und äußeren Friedens meint,

und eine ewige Seligkeit,

dann kennen wir bestimmt alle diesen Wunsch.

Wir leben nicht in Verfolgung.

Ich habe den Eindruck, dass bei uns die innere Unruhe

mehr zum Problem geworden ist.

Am Arbeitsplatz ist der Stress über die Jahre gestiegen.

Das Controlling kann einen auch in den Feierabend verfolgen.

Viele ächzen unter den Anforderungen,

immer wieder kommt es zum Burnout.

Oder ich denke an familiäre Konstellationen:

Eltern, die Arbeit und Familie mit Kindern verbinden wollen.

Ich denke an Alleinerziehende, die gar nicht anders können.

Oft sind das Lebenssituationen, wo kaum Ruhe möglich ist.

Andere sind rund um die Uhr mit einer Pflege

unter Dauerspannung und wissen nie,

was in der nächsten halben Stunde sein wird.

Oder in der Trauer kann es sein,

dass wir noch keine Ruhe finden.

Der Tod eines geliebten Menschen beschäftigt unser Herz.

Der Verlust eines Menschen in gestörten Beziehungen

macht oft deutlich,

dass es besser ist sich im Leben miteinander zu versöhnen

als dann, wenn das Gegenüber nicht mehr da ist.

Ruhe im Leben hat viel mit versöhnten,

gelingenden Beziehungen zu tun.

Vielleicht ist unsere Sehnsucht nach Ruhe

in diesem Bereich oft am größten.

Ruhe als Versöhnung mit Gott
Mit Gott ist es auch so:

Wenn wir versöhnt mit ihm leben,

dann können wir Ruhe im Herzen haben.

Der Hebräerbrief sagt:

Die Ruhe in Gott wird euch gewiss sein,

wenn ihr euch an Gott haltet

und seinem Wort gehorcht.

Wer in einer guten und versöhnten Beziehung mit Gott lebt,

wird die verheißene Ruhe schon in seinem Leben spüren,

immer wieder.

Die biblische Botschaft vermittelt uns:

Wenn du als unruhiger Mensch zu Gott kommst mit allem,

was dich bewegt,

kannst du zur Ruhe kommen.

Gott will versöhnt mit dir leben.

Dazu ist Jesus Christus gekommen

und hat die Sünde überwunden,

die Unruhe macht in den Beziehungen,

vor allem mit Gott.

Im Epheserbrief heißt es von Jesus:

„Er ist unser Friede“.

In Jesus Christus hat Gott die Welt umarmt.

Umarmung ist eine der schönsten Erfahrungen

von Ruhe in Beziehungen:

Eltern umarmen ihre Kinder,

Freunde und Freundinnen sehen sich wieder,

Liebende kommen zusammen,

Angehörige trösten einander.

Liebevolle Umarmung heilt, wo etwas vorgefallen ist

und Ruhe und Frieden können fließen.

Jesus hat erzählt von der Umarmung Gottes

in dem Gleichnis,

wo der unruhige Sohn den Vater verlassen hatte.

Als der „verlorene Sohn“ kehrte er zurück

und der Vater nahm ihn in die Arme.

Ruhe finden in Gott

und Ruhe im Leben

im Blick auf die Ewigkeit,

das heißt in die Umarmung Gottes kommen.

Sonntag
Dafür lohnt es sich, sich Zeit zu nehmen.

Gott hat 7 Tage gemacht für eine Woche,

damit wenigstens einer 

Zeit für die lebendige Beziehung zu ihm ist.

Der Sonntag soll nicht Stillstand bedeuten,

sondern ein Tag für das Leben sein mit Gott.

Der Hebräerbrief vermittelt das,

indem er an einer Stelle als Wort für „Ruhe“

den Begriff „Sabbatismos“ verwendet,

also Sabbatruhe.

Ich wünsche uns,

dass so ein Sonntag heute ist

und dass wir immer wieder die Ruhe finden,

die in Gott ist –

auch im Alltag.

Und dass Gott uns zur gegebenen Zeit seine Ruhe schenkt

in der Ewigkeit.

Amen.

